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OrZrnal̂ okumen/e «U8 ckecken c?«8 Intnß(N8ple?cî Oemok̂ cr/rerr au?/ z/ak?e/auge kkniL-rkäi/i§e
Vo b̂erer/untz cke8X r̂eZe8 ciu?ck emem/ek -nattona/e ^ /u/o ^ cr/en-O/kc/ue/^oncion ur-ct?'ar't8 Lfuis/ätten cire8e8 Verbrecken8

Berlin,  29 . März . Das Auswärtige Amt übergibt heute der Oeffent-Nchkeit in einem neuen Weißbuch eine Reihe amtlicher polnischer Original¬dokumente. die außerordentlich aufschlußreich für die Vorgeschichte des Krie¬
ges sind. Die Dokumente stammen aus den nach der Besetzung von Warschaum deutsche Hand gefallenen umfangreichen Beständen von Akten des polni¬schen Außenministeriums , die, soweit sie für die Vorgeschichte des Kriegesvon Bedeutung oder sonst von allgemeinem Intereste sind, zur Zeit gesichtet,sodann fortlaufend veröffentlicht werden sollen. Das jetzt herausgegebeneWeißbuch ist die erste Folge dieser Veröffentlichungen . Die in ihm inFaklimile -Druck mit deutscher Uebersetzung wiedergegebenen Dokumentewerfen ein bedeutsames neues Licht auf die ganze politische Entwicklung,
die zum Kriege geführt hat. Sie enthüllen in voller Klarheit , wo die Draht¬zieher des Krieges saßen, mit welchen Mitteln sie arbeiteten und welche Zielesie verfolgten.

Aus dein Weißbuch veröffentlichen wir heute die
Dokumente Nr . 2. 3. ll , 12. 13 und 15.

Dokument 2
Schreiben des polnischen Grneralstabrs (Abt. ll)in Warschau an das Ministerium des Auswärtigenin Warschau.

Warschau,  den 8. VIII . 1038
Generalstab Abt. II

L. 17 73, II S .O.

Bundesgenosse Italien  sei in einer noch schlech¬teren Lage, da er überhaupt nicht über Rohstoffeverfügt.
Er erklärte , daß sich unter den gegenwärtigen

Umständen «in Krieg in Zukunft  nicht werde
vermeiden lassen. Es sei besser, schon jetzt anzu¬
fangen. wo der bevorstehende Krieg weniger Ge¬fahren birgt . Augenblicklich kann Enaland auf
enge Zusammenarbeit mit Amerika rechnen.

Ich stellte Chamberlain die Frage , vb Englandin diesem Falle beabsichtige, die allgemeine Wehr¬pflicht einzusühren Er antwortete mir daraus,
daß dem nicht io sei denn man halte iolaende
Form englischer Hilfe für die am meisten «veck-
enlsprechendc: Die Teilnahme der Marine und
Luftflotte sowie der Panzerwaffe : die Teilnahme
der Wirllchaft und Industrie . Natürlich kann sich
die Form dieser Hilfe im Verlaus der Kriegs¬
ereignisse noch bis zu einer allgemeinen Mobili¬sation ausweiten.

Oberst Daly  von der englischen Militärmissionist bezüglich der voraussichtlich zu erwartenden
Ergebnisse der Arbeit der Mission optimistisch. Ergab mir zu verstehen, daß England Mittel an¬
wende, die einen Erfolg garantieren . Augenblick¬lich wird schon der Verkauf von deutschem Kriegs¬
material hier in großem Maße durchkreuzt. Mankann die Möglichkeiten, daß noch mehr deutsches
Kriegsmaterial gekauft wirv , sehr skeptisch beur¬
teilen . Er bemerkte dabei, daß die letzten Erfah¬
rungen mit deutschem Kriegsmaterial in Ru¬in ä .n i e n ungünstig gewesen jeien. Oberst Dalh
sagte mir , daß Deutschland in der letzten Zeit eine
gewisse Anzahl von Waffen an Notspanien ver¬kauft habe.

Beurteilung der internationalen Lage
von Portugal  aus gesehen GeheimMinisterium des Auswärtigen,
Politisches Departement
Hier.

Ich übersende dem Herrn Direktor eine Abschrift
des Berichts unseres Militärattaches in Lissabon
zur Kenntnisnahme und bitte um eine Weisungfür mein Verhalten zu den in dem Bericht dar¬gelegten Ansichten der ausländischen Offiziere.

Der Chef der Sektion IV der Abt. II
Eine Anlage. des Generalstabes

Danach,  Dipl . Oberleutnant.
Beurteilung der internationalen Lage
don Portugal aus gesehen.

Die in Portugal tauge englische Militärmisfionbeschäftigt sich im Augenblick damit , die mili-
täriscke Zusammenarbeit  zwischen P o r-
tu gal und England  in ihren allgemeinenLinien festzulegen Admiral Wodehouse machte mit
den Stäben der Armee und Marine von Portugaldie englischen Forderungen aus . alle Projekte wur¬
den aber seitens der Negierung und des Kriegs-
Ministeriums sabotiert , die Mission erhielt aus sienicht einmal eine Antwort.

Hierüber konferierte Admiral Wodehousemit dem englischen Botschafter Selby,  der ihm
Ruhe und Zurückhaltung anbesahl. Schließlich
schickte Admiral Wodehouse einen Bericht direkt
nach London, über den er folgendes sagte: „Ichfragte in Laudon ob ich ihnen schon die Pistole
au? die Brust sehen oder noch warten sollte. Auf
jeden Fall trete ich ihnen aegenüber schärfer auf.'

Der Portugiesische General Peixote e Cunha,der als Vertrauensmann von Salazar die Perso-
nakreform in der Armee durchführt , erklärte mir.
daß : Portugal seine Zukunft nur in der Unter-
stühung durch ein -Bündnis mit England sieht:
Spanien »nabhänaig von dem Ausgang der
spanischen Ereignisse iür Portugal eine ständige
Drohung darstellt . Eine Schwächung Spaniens
selbst durch Losreißuna von Katalonien , würdeman in Portugal gerne sehen.'

TberMi-utnliii« Chambcrlain . ein Mitglied
englischen Militärmission . sprach von der G«
eines euroväischen Krieges und äußerte sich

N" r sind uns über den Bluff
vollkommen im kl«

Ebenso wie die engeren Herren unseres St«
p» sönl!ch der Meinung , daß

gleicht ^ anfangcn sollten, und z
Er motivierte das damit , daß D e u t i ck, I a n d

nickt durch neues Krieatzmnterial überraschend
wirken könne daß die Armee unvorbereitet seidenn es manaele ihr vor allem an entsprechenden
Kaders das alte Flugzeug- und Panzermaterigisei wenig wert und mit verbesserten bzw neuen
Einheiten nur ungenügend ausgerüstet , außerdemführte er die wirtschaftliche und maralilche Lauedes Landes a» 'Möglichkeit eines Sturzes des
Regimes». Es mangelt Deutschland an Erz . Oel
Kautschuk und Lebensmitteln. Der eventuelle

Oberst Daly war sehr optimistisch
lieber die englischen Möglichkeiten

sprach er sich ähnlich wie Chamberlain aus , er
unterstrich lehr nachdrücklichstdie schon jetzt er¬reichten Ergebnisse der Zusammenarbeit Englandsmit den Vereinigten Staaten . Ueber die all¬
gemeine Wehrpflicht sagte er, daß England durcheine militärische Vorbereitung , Schießausbildung
und Formung starker Freiwilligen -Verbände fürdie Verteidigung gegen Luftangriffe , durch Trans-
Port- und Sanitätsdienst sich die Voraussetzungenzu einer sehr großen Erweiterung seiner Armee
schaffe. In großem Stile organisiert Englandstrategische Reserven in seinen Kolonien , vor
allem in Indien,  und bildet diese dort aus.Seit zwei Jahren werden auch Schulen für dieKaders zur Führung des künftigen Krieges vor-bereitet:

Die Zentrale der höheren Militärstudien für
die Vorbereitung der leitenden politischen, admini¬
strativen und militärischen Stellen , das Imperial
Military College zur Vorbereitung für die ent¬sprechenden Posten in den unteren Stellen , Ver¬
doppelung der Zahl der vorbereiteten General¬stabsoffiziere ans Jahreskurscn für die Besetzung
der Stäbe bis zur Division einschließlich und aufzwei Jahresklassen für die höheren Stäbe . Aus
diese Weise erhält England für daß
ganze Empire eine Organisation
undVorbereitungfürdenkünftigenKonflikt.

Der Kommandeur Gäbe,  der amerikanische
Marincattachö, sagte mir seinerzeit: ,F )en Ideen

nach stehen wir vollkommen auf Seite der Demo¬
kratien. Augenblicklich studiert man in Amerika
die Möglichkeiten für eine schnelle Hilfe-lei stnngfiirEnglandundFrankreich,
man ist zur Ueberzeugung gekommen, daß die
Hilfe nicht wie im Weltkriege erst nach einem
Jahr einsetzen soll, als die ersten amerikanischen
Soldaten aktiv eingriffeil , sondern im Laufe von
sieben bis zehn Tagen nach dem Beginn des Krie¬ges sollen lüüü Flugzeuge geschickt werden."

Außerdem machte mich Kommandeur Gade aus
die unzulässigen Methoden der deutschen Pene¬tration in Südamerika  aufmerksam , mit der
die Vereinigien Staaten sich nicht einverstandenerklären können

Der Kommandeur Gade ist ein Vertrauens¬
mann »nd ein Persönlicher Freund von Roose -
velt.  Er besitzt sehr enge Beziehungen nachBelgien und crfrcirt sich »er Freundschaft des
belgischen Königs. Deutschland steht er sehr un¬
freundlich gegenüber. Persönlich ist er sehr reich.

Aus den Unterredungen mit Chamberlain.Daly und Gade fühlte ich die stille Gewißheit
enger Zusammenarbeit im Falle eines Konfliktes
heraus . Ich unterhielt mich häufiger mit den hie.
figen Italienern . Sie waren äußerst nervös , inter-
essierten sich sehr für unsere Haltung in einem
künftigen Konflikt: an die Wand gedrückt wiesen
sie auf die Bedrohung der Menschheit und derKultur in einem künftigen Kriege hin . den man
deshalb um jeden Preis vermeiden müsse.

Monsieur Darrieuy plaudert aus
Während der Anwesenheit der französi¬schen Flotte  hier bat mich der Kommandeur

Darrieuy , der stellvertretende Chef deS Stabes der
Atlantik-Flotte , der für die kommende Leuchte der
französischen Marine gehalten wird , und der mir
schon von seinem früheren Besuch in Lissabon als
Führer einer Torpedo-Zerstörer-Einheit bekannt
war . persönlich auf das Admiralschiff sowie zu
einer Besichtigung des Flugzeugträgers .Bsarn ' .
Zusammen mit Kapitän Stefanowicz waren wir
dort in Begleitung des iranzüstschen Ministers die
einzigen Ausländer . .Böarn ' lag in der Mitte
des Tejo-Flusses weitab von jeder Möglichkeit, ihn
näher in Augenschein zu nehmen.

Bei der Unterredung äußerte sich der Komman¬
deur Darrieuy ziemlich ruhig über die Möglich-keit eines künftigen Konfliktes. Vor allem betonte
er . daß in Frankreich die Nechtskreise
und die Rechtspresje  unnötigerweise Furcht
haben und die Liytz» nicht richtig einschätzen. Für
den größten Fehler hält er den Pazifismus der
Demokratien denn dadurch kann man den Krieg
nicht als erster ansangen . Auf diese Weise gibtman dem Gegner den wertvollsten Trumpf , den
der Ueberraschung m die Hand. Doch ist man über

diese Ansicht schon etwas hinausgekommen. Er hält
es für möglich, sich mit den Italienern zu ver¬ständigen.

Zusammenfassend möchte ich die Ruhe und Ein¬
heitlichkeit der Ansichten bei den Vertretern Eng.
lands . Frankreichs und - der Vereinigten Staatenbetonen.

Dokument 3
Schreiben des Wojewvden Dr . Grazynski in

Kattowitz an den polnischen Außenminister inWarschau vom 2. November 1838.
Der Wojewode von Schlesien

Nr . Pr . 160 Ts. Geheim!
Kattowitz.  den 2. November 1838.
Herr Minister!

Ich halte es für meine Pflicht , über den Inhalt
einer Unterredung zu berichten, welche zwischen
Herrn Krulis Randa . dem ehemaligen General¬
direktor der Fabriken von Trzyniec . und Herrn
Zieleniewski stattaesunden hat . Diese Unterredung
ist deshalb von großer Bedeutung , weil Herr

kortaetrun « auk Leit« 2

Dokumente cte ^ § «kukrt
Es bleibt sehr oft den Historikern späterer

Generationen überlassen, Voraussetzungen,
Umstände und Schuld kriegerischer Verwick¬
lungen zwischen den Völkern zu klären. Im
Zeitalter der intimsten Kabmettspolitik spiel¬
ten sich die entscheidenden Vorgänge zumeist
hinter undurchdringlichen Schleiern ab . die
zu lüften häufig erst möglich war . wenn das
betreisende Ereignis aus dem Stadium des
Aktuellen in die Geschichtsforschung über¬aegangen war.

Die Entwicklung des gegenwärtigen Krie¬
ges, die Ursachen und die Verantwortung
seiner Entstehung dagegen stehen heute schon
auf Grund der Enthüllungen von zuständiger
deutscher Seite in wesentlichen Einzelheiten
fest. Durch das amtliche deutsche
Weißbuch  wurde schon vor Wochen der
dokumentarische Beweis erbracht , daß sich
das Reich'in loyalster Weise und mit zähe¬ster Schuld darum bemüht hatte , mit seinein
polnischen Nachbarn zu einem vernünftigen
Verhältnis zu gelanaen »nd mit Enaland
und Frankreich die Grundlagen einer Ver¬
ständigung zu konstruktiver Zusammenarbeit
zu finden. AuS den veröffentlichten Akten er¬
gab sich jedoch, daß London und Paris
unter Vortäuschnna anaeblich friedlicher Ge-
stnnuna in Wirklichkeit systematischden Krieg vorbereiteten  und es
verstanden , Polen zu bstndem Haß gegen daS
Reich und einem selbstmörderischen Kampf
aufzuhetzen.
U»stakt kn Lissabon

Die Sichtung des durch die Besetzung War¬
schaus in deutsche Hand gefallenen Archiv¬
materials des ehenialigen pol¬
nischen Außenministeriums.  daS
jetzt in einer ersten Folge der „Polnischen
Dokumente zur Vorgeschichte des Krieges'
veröffentlicht wird , förderte diese Klärungder Kriegsschuld in geradezu sensationeller
Weise. Aus den aufgefundenen Berichten
polnischer Diplomaten ergibt sich der schlüs¬
sige Nachweis, daß dieser Krieg die
Frucht einer jahrelangen konse¬
quenten Vorbereitung  ist , deren
Fäden in London und Paris unter Mitwir¬
kung einer internationalen Cl' mie geknüpft
wurden , deren einziges Interesse darin be¬
stand. mit Hilfe Polens einen europäischen
Konflikt hervorzurustn.

Anfang August 19.38 erörterte Oberst-
leutn 'ant Chamberlain.  Mitglied
der in Portugal weilenden britischen Militär,
misston, mit dem polnischen Militärattache
in Lissabon die „Gefahr eines europäischen
Krieges ". Er vertrat dabei unter Berufung
auf die im britischen Offizierskorps vorhan¬
dene Meinuna die Ansicht, daß England
den Krieg möglichst sofort begin¬
nen sollte.  In welchem Maße damals
schon von London die Vorbereitung dieses
Krieges oraanistert wurde , geht daraus Her-
Her. daß Admiral Wodehouse. der Chef der
britischen Militärmisston . der portuaiestschen
Neaierung ..die Pistole au ? die Brust setzen"wollte, um sie den enaliichen Fordernnaen
gefügig zu machen. Ein weiteres Mitglieddieser Mission. Oberst Daly.  schilderte dem
volnischen Militärottachö astichieitig eine
Reihe bereits aetrostener Maßnahmen , um
das ganze Empire für den künftigen Krieg
z» rüsten.

Hatte sich Oberstleutnant Chamberlain auf
eine enge Zusammenarbeit mit den Ver¬
einigten Staaten von Nordame¬rika  berufen können, so wurden diese Ver-
bindungSfäden noch deutlicher durch Erklä-



einigen des miierikiiiiischen Militärattaches
in Lissabon , der — ein Bertraiiensmann und
persönlicher Freund Noosevelts — be¬
hauptete . bah die USA . völlig auf seiten der
Demokratien stünden und sofortige Waisen¬
hilfe leisten müßten.

Inzwischen hatte inan in London zu han¬
deln beschlossen , indem inan W a r s ch a n in
der beabsichtigten Richtung n n t e r T r » ck
setzte.  Noch konnte der polnische Botschafter
in Paris dem dortigen Botschafter der UTA ..
Bnllitt  am 24 . März 1939 erklären , es
sei nnsär . Polen in einen Gegensatz zn
Deutschland zu bringen und die Welt der
Katastrophe eines Krieges anszusetzen . um
den Bedürfnissen der Politik C h a m b e r-
lains  willfährig zu sein . Bullitt jedoch
überrumpelte den Polen mit der Frage . ob
Warschau ein englisch -französisches Bündnis
nnnehmen würde . Tags daraus teilte ihm
der USA .-Botschafter mit . das; er seinem
Londoner Kollegen ,K e n n e d v den Auftrag
gegeben habe , von Chamberlain diese ent-

^ sprechenden Schritte zu fordern . Wiederum
zwei Tage später gab Bullitt dem polnischen
Botschafter Lukasiewicz  bekannt , das;
die verabredete Demarche erfolgt sei und die
Vereinigten Staaten — für den Fall cng-
lischen Widerstrebens — „im Besitz von Mit¬
teln seien , um einen wirklichen Zwang auf
England ansZliüben ".

Entscheidung in London
Am gleichen Tage , am 29 . März , an dem

Lukasiewicz nach Warschau über dieses Ein¬
greifen Bullitts zur Erlangung einer engli¬
schen Garantie bzw . eines Bündnisses für
Polen berichtete , schilderte auch der polnische
Botschafter in London , Raczinski.  seinem
Außenminister die dortige Entwicklung . Aus¬
gehend von der Feststellung , daß das soge¬
nannte englische ..Versöhnungslager " — das
Mittel - urw Osteuropa als deutsches Inter¬
essengebiet anerkennen wollte , aber im ge¬
heimen auf einen Krieg zwischen Deutsch¬
land und Rußland hoffte — an Einfluß ver¬
lor . behandelte er den „allgemeinen " Vor¬
schlag Englands für eine gemeinsame Er¬
klärung Englands , Frankreichs . Rußlands
und Polens , die eine Garantie des Status
qno enthalten sollte und die Entsendung des
britischen Außenhandelsministers Hudson
nach Warschau und Moskau , um die Funda¬
mente der Einkreisung Deutsch -
lands  zn legen . Daß Hudson später auch
versuchte . Schweden  für die Einkreisung
zu gewinnen , geht aus einem Bericht des
polnischen Gesandten in Stockholm hervor.

Obwohl Kennedh am 25 . März auftrags¬
gemäß bei Chamberlain war . suchte er drei
Tage später Raczinski gegenüber diese ent¬
scheidende Anssprache als belanglos darzu-
stellen . Immerhin ließ der NSA .'-Botschaster
jedoch durchblicken . daß ein bewaffneter Kon¬
flikt Polens mit Deutschland — auch wegen
Danzig — England ? Eingreifen automatisch
nach sich ziehen würde.

Interessant ist an dem Bericht des polni¬
schen Botschafters schließlich seine Berufung
auf Gerüchte , wonach Kennedy tatsächlich
mit Chamberlain über diese Fragen sprach
und „die Sympathien Amerikas für Eng¬
land im Falle eines Konfliktes in hohem
Maße von der Entschiedenheit abhängen
werden , mit der sich England der europä¬
ischen Staaten annehmen werde , die von
Deutschland bedroht sind ". Diese „Gerüchte"
entsprechen völlig der von Paris aus durch
Bullitt eingeleiteten Aktion , die nur zum
Schein mit der gegenstandslosen Behauptung
verbrämt wurde , daß Deutschland andre
Staaten bedrohe.
Kredit in bar

Im Laufe der Verhandlungen stellte sich
heraus , daß Polen  aus finanziellen Grün¬
den den von den Kriegshetzern gestellten For-
derungen nicht in dem erwünschten Maße
Nachkommen zu können scheine . Aber auch
die Plutokratien hatten mit gewissen Schwie¬
rigkeiten zu kämpfen . London führte Devisen¬
beschränkungen ein und verbot die Kapital¬
ausfuhr ohne Regiernngsgenehmigung . NSA-
Botschafter Kennedy sah für die Demokra¬
tien bei fortgesetzter Aufrüstung bereits einen
Bankerott  voraus . Deshalb mußte
schleunigst gehandelt werden . In einer Un¬
terredung mit dem polnischen Handelsrat in
London . Wszelaki . Mitte Juni 1939 fragte er
unverblümt , was Polen von England an
Material und Geldern brauche . Wszelaki
legte das Hauptgewicht auf einen Kredit
;n bar . was Kennedy beifällig aufnahm . Er
versicherte seinerseits dem polnischen Han-
delsrat , daß England seine Hilfe in dieser
Hinsicht nicht beschränken dürfe . Er werde
Chamberlain und Halifax  gegenüber auf
der Notwendigkeit bestehen . Polen sofort mit
Bargeld zu helfen.

Diese Dokumente sprechen für sich. Sie be¬
stätigen . daß Chamberlains Unter-
schrift in München,  durch die der
Krieg zwischen England und Deutschland für
immer ausgeschlossen und eine friedliche Re¬
gelung aller Probleme unternommen werden
sollte , eine bewußte Lüge  war . Tie eng¬
lischen Kriegshetzer legten schon damals , als
sie eingestandenermaßen nur Zeit . gewinnen
wollten , alles daraus an einen möglichst um¬
fassenden europäischen Konflikt heranfzube-
schwören an dem wie aus den polnischen
Akten hervorgeht , auch andere Kreise maß¬
geblich interessiert sind . Weiteres Material,
da ? in den Archiven des einstigen War-
schauer Außenministeriums gefunden wurde,
wird diese Tatsachen noch erhärten.

Cckuseil l'unk

Ungeheuerliche neue Enthüllungen
l-'oclzelrung v»n 8eits l

Krnlis Nanda einer der hervorragendsten tsche¬
chisch e » Industriellen ist, welcher auch kürzlich
als Kandidat für den Präsidenten der Tschecho¬
slowakischen Republik genannt wurde . Als er über
die Poliiik der Tschecho-Slowakei sprach , äußerte
er sich svlgeuderinaßen:

..Tausend Jahre hindurch sind die Tschechen
politisch in der Gesamtheit des römischen Reiches
tätig gewesen . Nach der Erlangung der Selbstän¬
digkeit tauchte in der Tschecho-Slowakei eine
Gruppe von Menschen aus . welche die tschechische
Politik selbständig zu machen versuchte . Die Ge¬
schichte bat sie weggesegt . Der Versuch ist nicht
gelungen . Jetzt muß meiner Ansicht nach der
tschechische Staat zn feiner alten Rolle als Tei l-
nehmer n ni v o I i t i s ch e n S ch i cks a l des
Deutschen Reiches zurückkehren.  Die
tschechische Politik richtet sich in dieser Richtung
aus ."

Unter Berücksichtigung der Stellung von Herrn
Krnlis Nanda besitzen diese Morte ihren beson¬
deren Wert und sie zeugen von Tendenzen , deren
Aeusiernngen wir auch noch aus anderen Gebie¬
ten beobachten können

Dr . Grazynski . Wojivode.

Dokument 11
Bericht des polnischen Botschafters in Paris , Jules

Lukasiewicz , an den polnischen Außenminister
in Warschau vom 29. -3. 1939,

Botschaft Paris,  den 29. März 1939
der Republik Polen
in Paris / 1k 2/3 , Streng geheim!

An den Herrn Außenminister in Warschau.
in Warschau.

Am 24 ds . Mts . sagte ich Botschafter Bullitt
in einer normalen freundschaftlichen Unterredung
ungefähr folgendes:

„Ich kenne weder den Text des englischen Vor¬
schlages hinsichtlich der Erklärung der vier Staa¬
ten noch unsere Antwort darauf stvas im übrigen
auch der Wahrheit entsprach ). Indem ich mich je¬

doch nach Presseinitteilungen richte und deren
Echos , die mich von verschiedenen Seiten er¬
reichen . beurteile ich die Situation wie folgt:

Der englische  Vorschlag scheint mir der
Form wie dem Inhalt nach ein Manöver  zu
sein , das wenigstens zu drei Viertel für die eng¬
lische Innenpolitik bestimmt ist und das nicht
etwa dem Willen entstammt , auf die internatio¬
nalen Ereignisse der letzten Tage zu reagieren,
sondern vielmehr den Schwierigkeiten , auf die
Chamberlain  von seiten des Parlaments
wie der englischen öffentlichen Meinung gestoßen
ist. Es ist kindisch naiv und gleichzeitig unfair,-
einem Staat , der sich in einer solchen Lage wie
Polen befindet , vorzuschlagen , er solle seine Be¬
ziehungen zu einem so starken Nachbarn wie
Deutschland  kompromittieren und die Welt
der Katastrophe eines Krieges aussetzen . nur um
den Bedürfnissen der Innenpolitik Chamberlains
willfährig zu sei, ' . Noch naiver jedoch wäre es.
anzunehmen . die polnische Negierung verstände
nicht den wahren Sinn dieses Manövers und
seine Konsequenzen)

ES ist weiterhin in höchstem Grade unvorsichtig,
eine Aktion zu unternehmen , wie sie von der
englischen  Negierung öffentlich angeregt
wurde , und in ihr die Teilnahme Rußlands
in den Vordergrund zu schieben, die ebenso das
politische Gesicht der Staaten verunstaltet , die
solidarisch handeln sollen , wie das Ziel ihrer
Aktionen . Das ostentative Streben nach einer Zu¬
sammenarbeit mit Rußland in einer Form und
einem Bereich , der lediglich de» Bedürfnissen der
Innenpolitik Chamberlains entspricht , läßt die
unbillige Vermutung aufkommen . als handle es
sich hier nicht nur um eine Verteidigung der¬
jenigen Staaten , die durch die neuen Methoden
der deutschen Politik bedroht sind, sondern auch
um einen ideologischen Kamps mildem
H i t I e r i s m u s , und daß das Endziel der Ak¬
tion nicht der Friede ist. sondern die Hervorrufung
eines Umsturzes in Deutschland . Wer die seit
langem feststehenden Grundsätze der polnischen
Politik kennt , kann nicht annehmen , die polnische
Negierung werde sich zu so leichtsinnigen
und gefährlichen Schachzügen des
Herrn Chamberlain  positiv einstellen.

Zum Beispiel der Fall Polen
Nach den Erfahrungen der letzten 20 Jahre , in

deren Verlauf England und Frankreich nicht nur
keine einzige internationale Ver¬
pflichtung gehalten haben,  sondern
auch niemals imstande waren , ihre eigenen Inter¬
essen auf gehörige Weise zu verteidigen , ist es
völlig unmöglich zu glauben , irgend ein Staat in
Mittel - oder Osteuropa — wie ebenso auf der ent¬
gegengesetzten Seite Berlin —Rom — könnte auch
nur einen einzigen englischen Vorschlag ernst
nehmen , es sei denn , England schwingt sich zu
Taten auf , die zweifellos und unabweichbar sei¬
nen Entschluß bestätigen , die Beziehungen zu
Deutschland auszugeben . Hätte die englische
Negierung einige Tage vor der Unterbreitnng der
vorgeschlagenen Deklaration in Warschau ihre
Kriegsflotte mobilisiert wie die militärische
Dienstpflicht eingcfnhrt , und hätte die fran-

ösische  Regierung in größerem Umfang als
isher die Mobilisierung ihrer Armee angeordnet,

dann hätte man sogar solche unzulänglichen eng¬
lischen Vorschläge , wie die , die uns gemacht wur¬
den , als einen Beweis für den aufrichtigen und
ernsten Willen loyaler Zusammenarbeit ansehen
können.

Da es jedoch gerade umgekehrt gekommen ist,
muß man annchmcn , alle von London unter¬
nommenen diplomatischen Verhandlungen werden
so lange keine Aussicht auf Erfolg haben , bis sich
die englische Regierung endlich zu dem Entschluß
anfrafft , konkrete , Präzisierte Verpflichtungen zu
übernehmen , die von realen Maßnahmen auf dem
Gebiet der Slrritkräfte , über die sie verfügt,
unterstützt werden.

Traurig , ja fast tragisch ist es , daß es sich in der
gegenwärtigen Situation nicht um die Interessen
eines einzelnen Landes , sondern — ohne Ueber-
treibunq — um die Vermeidung eines kata¬
strophalen kriegerischen Konfliktes
handelt . Zum Beispiel der Fall Polen.  Ich
kenne weder den Text des englischen Vorschlages
noch die Absichten Hitlers . Ich habe jedoch auf
Grund zweifelloser Aspekte meine eigenen Ge¬
danken über die wirkliche Lage . Tie unvorsichtige,
in der Form leichtsinnige , im Inhalt lückenhafte
englische Initiative , läßt die polnische Negierung
zwischen der Kompromittiernng der Beziehungen
zu Deutschland oder dem Scheitern der Verhand¬

lungen mit London wählen . Im ersten Fall kann
Hitler  sich gezwungen sehen , uns gegenüber die
Anwendung von Zwang zn versuchen , woraus
wir nicht anders werden antworten können als
bewaffnet . Hierdurch wird ein allgemeiner enro-
Päischer Konfliki entstehen , in dessen erster Etappe
wir den Druck der ganzen deutschen Macht werden
aufhaltcn müssen . Unsere gesamte Kriegsindu¬
strie wird nicht nur bedroht sein , sondern wir
können sie sogar verlieren.  Hieraus
werden sich schon zu Anfang des Konfliktes nicht
nur für uns , sondern ebenso für Frankreich und
England d'ie schlimmsten Bedingungen ergeben.

Im zweiten Fall wird das Scheitern der Der-
Handlungen mit London für Hitler ein Beweis der
Unaufrichtigkeit und Schwäche oer
Politik Englands und Frankreichs
sein und ihn zu neuen Expansionsuiiternehmungcn
in Ost. und Mitteleuropa aufmuntern , die früher
oder später zur Katastrophe eines Krieges führen
müssen . Bei diesem Stand der Dinge ist es ebenso
kindisch wie verbrecherisch . Polen für Krieg oder
Frieden verantwortlich mack;en zu wollen.

Es muß ein für allemal festgesiellt werden , daß
die Verantwortung zum größten Teil bei Frank¬
reich und England liegt , deren unsinnige oder
lächerlich schlvachc Politik zu der Situation und
zu den Ereignissen führte , in denen wir leben.
Wenn die englische Regierung dieses heute nicht
einsieht , dann ist ein allgemein -europäischer Kon¬
flikt , ja vielleicht sogar ein Weltkrieg un-
vermeidbar  und muß schnell kommen , denn
die Wahl des geeigneten Momentes liegt bei Hitler.

Botschafter Bullitt  nahm sich meine Aus¬
führungen sehr zu Herzen und bat mich, sie noch
einmal z» wiederholen . Ich sah. daß er jeden Ab¬
satz im Gedächtnis festzuhaltcn suchte. Später
fragte er mich, ob wir ein gemeinsames Bund-
n i s annehmen würden , wenn England und
Frankreich uns morgen ein solches Vorschlägen
sollten . Ich antwortete , ich könne hierauf keine
Antwort geben . Dagegen stellte ich fest, daß der
Schwerpunkt nicht bei den Vorschlägen liege , die
uns gemacht würden , sondern bei den tatsächlichen
Maßnahmen , die m erster Linie England  er¬
greifen müsse. Botschafter Bullitt erklärte sich mit
meinem Standpunkt völlig einverstanden.

Ich machte Bullitt aufmerksam
Am folgenden Tage , dem 25.. teilte mir Bot¬

schafter Bullitt mit . er habe sich meine An-
schauungen zu eigen gemacht und unter Ausnutzung
der ihm zustehenden Rechte dem Botschafter
der Bereinigten Staaten in London.
Kennedy,  den Auftrag gegeben , sich am heuti-

en Samstag zu Ministerpräsident Chamber,
a >n in seine Residenz zu begeben und ihm dieses

alles unter kategorischer Betonung der Verant¬
wortlichkeit der englischen Regierung zu wieder¬
holen . Am Sonntag , dem 26., erhielt Botschafter
Bullitt in meiner Gegenwart von Botschafter Ken-
nedy einen telephonischen Bericht über die Unter¬
redung . die dieser mit Ministerpräsident Cham¬
berlain gehabt hat . Hierüber habe ich Herrn Mini-
ster in einem Telegramm Bericht erstattet , das so¬
fort nach meinem Aufenthalt bei Botschafter Bul-
litt ausgegeben worden war.

Ich verstehe , daß Botschafter Bullitt die Beden-
tung der Erklärungen , die von seinem Kollegen
der englischen Regierung abgegeben wurden , sicher,
lich etwas übertrieben behandelt . Ich erachte es
jedoch als meine Pflicht . Herrn Minister über
alles Obcngesagte zu miorinieren . weil ich glaube,
daß die Mitarbeit Botschafter Bullitts in so
schwierigen und komplizierten Zeiten uns doch
vielleicht gewisse Dienste erweisen kann . Es ist auf
jeden Fall völlig sicher, daß er unseren Stand¬
punkt restlos teilt und zu einer so weit wie mög-
licken loyalen freundschaftlichen Zusammenarbeit
bereit ist

Um übrigens die Aktion des ameri¬
kanischen Botschafters in London noch

zu verstärken , machte ich Botschafter Bullit dar¬
aus aufmerksam , es sei nicht ausgeschlossen , daß
die Engländer den Schritt der Vereinigten Staa¬
ten von Nordamerika zwar mit gut verborgener,
aber dennoch mit Geringschätzung behandeln . Er
antwortete mir . ich habe wahrscheinlich recht.
Dennoch aber seien die Vereinigten Staaten im
Besitz von Mitteln , mit denen sie einen wirklichen
Zwang aus England ausüben könnten . An die
Mobilisierung dieser Mittel werde er ernstlich
denken.

Der Botschafter der Republik Polen.
Anmerkung des Uebersehers : Die persönliche

Unterschrift des Botschafters fehlt , da es sich um
einen Durchschlag des Originalberichtes handelt.
Der Durchschlag trägt auf der ersten Seite die
Paraphe des polnischen Bizeministers Grafen
Scembeck.

Dokument 12
Bericht deS polnischen Botschafters in London.
Grafen Edward Raczinski , an den polnischen
Außenminister in Warschau vom 29. März 1939.
Botschaft der Republik Polen

ER/MR - 1 WB/tj/146
London,  den 29. III . 1939.

GeheimI
An den Herrn Minister für Auswärtige

Angelegenheiten in Warschau.
Politischer Bericht  Nr . 7/1

Die Haltung der britischen Negierung gegenüber
der Krise . Das Verhältnis zu Polen . Unterredung

mit dem amerikanischen Botschafter Kennedy . '
Der gewaltsame Verlauf der letzten Phase der

tschechischen Krise  bat die diesige öffent¬
liche Meinung tief erschüttert nnd auch eine Ent¬
wicklung in der Haltung der diesigen Negierung
veranlaßt . Für die entschiedenen Gegner Hitler-
Deutschlands waren die letzten Ereignisse nur eme '
Bestätigung von Voransgcsedenem und ein Be¬
weis medr . daß ein energisches Bor¬
ge d e n notwendig sei.  Größere Bedeutung
ledoch gewannen die tschechischen Ereignisse durch
den Eindruck , den sie auf das diesige ..Versöh-
m»igs -Lager " machten

Dessen Andänger vermieden in der Regel eine
aufrichtigere Bekanntgabe idrer AoranSsichten
und Sos ' nnngen . Sie beschränkten sich im allge¬
meinen daraus , zn erklären , daß G r o ß b r i I a n-
» i e n sich ans die 'Verteidigung West -Europas
sowie natürlich des britischen Imperiums und
der imperialen Verbindungslinien beschränken
müsse. Mittel - und Ost-Europa dagegen würden
als deutsches ErpcmsionSgebiet dienen , aus dein
sich England , ohne großen Schaden zu erleiden,
zvrückziehen könnte.

Nicht laut ausgesprochene Argumente , aber doch
vielleicht die wichtigsten dieses Lagers , könnte man
in der Erwartung sehen , daß es Deutschland sehr
schwer fallen werde , mit den ihm abgetretenen
Gebieten fertig zn werden , nnd daß dank «dieser
Schwierigkeiten und dank des Gegensatzes zu Ruß¬
land cs an Ausdehnungsfähigkeit und Dynamik
verlieren werde . Man sah voraus , daß es zu
einem Krieg zwischen Rußland nnd Deutschland
kommen werde , der beide schwächen werde , nicht
ohne mittelbaren Vorteil für die Westmächte.

Der schiielle Lauf der Ereignisse , der Deutsch¬
land wertvolle , unblutige Beute verschaffte , zeigte
die schwachen Seiten dieser Schlußfolgerung . Er
wies aus die Tatsache hin , daß cs im Grunde ge¬
nommen eine Ausrede war , die den verantwort¬
lichen Staatsmännern der Westmächte erlaubte,
auf der Linie des geringsten Widerstandes zu
gehen . Es tauchte eine ernste Besorgnis angesichts
der Tatsache auf , daß Deutschland statt eines
Krästcvcrlustes infolge seiner Ostaktio » eine zu¬
sätzliche Stärkung erfuhr.

Aus diesem Bewußtsein ergab sich ein neuer
Ton gegenüber Deutschland ; er fand seinen Aus¬
druck in der politischen Presse Englands , übrigens
im Einklang mit den Wünschen der Negierungs-
stellen . Nachrichten zufolge , die hier in diplo¬
matischen und politischen Kreisen ausgctauscht
werden , ist die Umgestaltung im „Lager der
Versöhnung"  allerdings nicht vollkommen.
In diesem befindet sich nach allgemeiner Meinung
Sir John Simon,  den man für den Ver¬
fasser des Projektes einer gemeinsamen Erklä¬
rung Großbritanniens , Frankreichs , Polens und
der Sowjetunion hält . Auch der Premier scheint
trotz des entschiedenen Tones seiner letzten Rede
nicht mehr frei von Zweifeln an einem Gewinn
der mit München begonnenen Partie zu sein.

Dieses Schwanken scheint sich vor allem auf das
Verhältnis Englands zu Polen zn beziehen . In
der defaitistischen bzw . versöhnlichen Theorie , die
oben angeführt wurde , war für uns anscheinend
kein klar umgrenzter Platz . Jetzt angesichts der
schnellen deutschen Erfolge , die nur durch Druck
erreicht wurden , beginnt man hier zu fürchten,
daß auch Polen mit einem Kompromiß mit
Deutschland enden werde , das dann diesem eine
schnelle Sprengung Rußlands ermöglichen würde.

Man bemirnhigte sich mit dem Gedanken , daß
bei einer solchen Entwicklung die Reihe an den
Westen käme, nnd dann der deutsche Druck nicht
znrückzuweisen wäre . Diese Schlußfolgerung
spricht dafür , daß die englisch -polnischen Be¬
ziehungen Aussichten haben , inniger zu werden.
Außerdem hat sich noch ein ernster Grund dafür
geltend gemacht , das Vorgehen Englands mit uns
in Verbindung zu setzen: Das war das sich hee-
ausbildende Bewußtsein , daß Polen , abgesehen
von den Sowjets , doch wohl der einzige Faktor
in Osteuropa ist , der volle politische Unabhängig¬
keit. äußere und innere Beziehungen , die selb¬
ständige Entschlüsse erlauben , aufznweisen bat.

Die Schule der „versöhnlich Gesinnten " strebt
bekanntlich nach einer Beschränkung der englischen
Einslußnahme aus das östliche Mittelmeer
und auf die Verteidigung der Dardanellen,
die den Zugang zum Schwarzen Meer sichern.
Indessen stellt es sich doch heraus , daß aus der
Balkanhalbinsel , also aus dem Vorselde der Tür-
kei.  eine von Drohungen nicht freie Lage besteht,
und daß die politische Mobilisierung der Staaten
der Balkanentcnte den Wünschen Englands ge¬
mäß und unter seiner Leitung auf große Schwie¬
rigkeiten stößt.

Aus allen oben angeführten Möglichkeiten und
nderen . die ich der Kürze halber übergehe , wählte
ie englische Negierung den Vorschlag einer ge-
,einsamen Erklärung Englands . Frankreichs und
Wiens und der Sowjets , um sich an uns zu
-enden . Da aber innerhalb der Regierung regel»
mßig bis in die letzten Tage Differenzen und ^
Zweifel hinsichtlich der Zweckmäßigkeit dieser
ktiven Methode herrschten , hat man die nicht sehr ,
ibendige , aber dafür weniger bindende Form
iner Erklärung allgemeiner Natur gewählt und
at sie in einem Stil abgefaßt , der viele Deu-
ungen zuläßt . Einen Beweis dafür , daß die dar-
us sich ergebende innere Schwäche hier gm
erstanden wird , kann man in dem Umstand
chen, daß die der Unterzeichnung eines solchen
Dokumentes abgeneigte Haltung Polens hier keine ,
roße Verwunderung hervorrref , und um so Went¬
er besteht ein Anspruch darauf , die polnische
Zolitik zu leiten.

Noch ein Umstand verlangt , beleuchtet zu wer-
>en, soweit mir das in diesem Augenblick möglich -
st. Das ist der Stand der englisch - russi-
chen Beziehungen.  Wie ich schon Gelegen¬

heit hatte . Ihnen , Herr Minister , aus Anlaß der
lbreise von Herrn Hudson nach Warschau und
Noskau zu berichten , <Nr . 57/t .j/122 vom 10. ds.
Nts . — siehe oben Seite 25 — > hoffte man ena-
ischerseits schon damals sehr aus eine politische
Zusammenarbeit mit den Sowiets . Sowjetischer-
eiis dagegen trug man einen Mangel an
ebhafterem Interesse  zur Schau . Sei-

wrzeit erklärten sich die Sowjets damit einver-
tanden , die gemeinsame Erklärung zu unterzeich-
ien . Sie taten das unter bisher nicht ganz ge-
lärten Bedingungen . Sie machten anscheinend



Neuer LuftrnarZchaLl
in England

London , 29. März . Das britische Luftfahrt-
Ministerium gibt bekannt , daß der Marschall der
königlichen Luftstreitkräfte , Sir Edward Elling¬
ton  auf fei » Verlangen von dem Posten des
Gencralinspcktcurs der britischen Luftstreitkräftr
zurückgetreten ist. Der Luftmarschall Sir Edniard
Lndlow - Hewitt  wird an seiner Stelle Ge-
neralinspektcur . Luftmarschall Portal  wurde
Obcrkommandicrendcr des BoinbcnkommandoS
und Luftmarschall Gossage  Mitglied des Luft-
pcrsonalrates.

F ES dürste kein Zweifel darüber bestehen, das;
dieser Rücktritt in ursächlichem Zusammenhang
mit dem aufsehenerregenden Selbstmord des Ec-
schwadersührers Graham Blomficld steht, der be¬
kanntlich wegen falscher „Siegcsmelduitgen " vor
ein Kriegsgericht gestellt worden war und wor¬
über wir gestern berichtet haben . Der große Schub
innerhalb der leitenden britischen Luftstrcitkräftc
ist ein neuer Beweis dafür , daß im Staate Eng-
land das ganze System faul und korrumpiert ist.
Kein Wunder auch, wenn Gangster vom Schlage
eines Churchill daS große Wort führen dürfen.
Der Fall Blomsield hat jedenfalls gezeigt, wie die
großen britischen Luftsicge über Berlin , Kiel.

.Friedrichshofen und Sylt zustande gekommen sind,
lieber Sylt  ließ sich Chamberlain bekanntlich
während einer Nnterhausrcöe fortlaufend ..Sie¬
gesmeldungen ' zugehe». Sein Betrug an der
Leichtgläubigkeit des englischen Avlkcs wurde da¬
durch vollkommen , denn cs gelang ihm durch die-
ses Betrugsmanöver eine Regierungskrise von sich
abzuwcnden.

Umgekehrt war gerade der deutsche OKW .-Bc-
richt über den großen Erfolg deutscher Luslstrcit-
kräfte über Scapa Flow,  der ja den britisch!
Theatercoup über Sylt auslvste , ein klassischer Be-
weis für die Zuverlässigkeit und Wahrhastigkeit
deutscher Berichte . Zn diesem besonderen Fall sand
der amtliche deutsche Bericht noch eine Unterstrei¬
chung durch ein« amerikanische , also neutrale Mel.
dun . über diesen großen deutschen Erfolg lauf dem
Umwege über eine zuverlässige  englische

Quelle !), der sogar sechs — also nicht bloß fünf,
wie es im OKW .-Bericht hieß — britische Kriegs,
schiffe als schwer getroffen bestätigte.

Dem britischen Lügenministerium wird es unter
diesen Umständen in Zukunft noch schwerer fallen,
die übrige Welt von Erfolgsmeldungen seiner
Flieger zu überzeugen , denn eine noch größer«
Blamag « des „ geflügelten Löwen ' ist kaum noch
möglich.

Der Führer ehrt ZwetkorvUsch
Ter Deutsche Adlerorden überreicht

Belgrad,  29 . Marz . Zm Auftrag des Führers
überreichte der deutsche Gesandte dem jugoslawi¬
schen Ministerpräsidenten Zwetkowitsch  das
Großkreuz des Ordens vom Deutschen Adler.

Norwegisches Schiff verloren
An Englands Ostliistc gesunken

Oslo , 29. März . Die Eigner des norwegischen
Dampfers „Burgo  S" (3219 BNT .) erhielten die
Mitteilung , daß der Dampfer am Donnerstag
an der Ostküste von England gesunken sei; die
aus 32 Mann bestehende Besatzung wurde ge¬rettet.

Los -Nr . 65 606 gewann 500 000 Mark
Berlin , 29. März . Die Prämie mit 599 090

Mark der Deutschen  N e i ch s l o t t e r i e
und 49 999 Mark fiel auf die Nr . 65 696. Die
Lose wurde » in Achteltest »»» auSgeaebe ».

Die Skraßenbahn als Hochzeitskutsche
Kassel, 29. März . Eine hiesige Hochzeits¬

gesellschaft,  die im Vorort Pettenhausen zur
Trauung versammelt war und sich zur Hoch¬
zeitsfeier nach einem Hotel am Hauptbahnhof
begeben wollte trat diesen Weg in einem Son¬
derwagen der Straßenbahn  an , der
mit Girlanden festlich geschmückt war . Wagen¬
führer und Schaffner hatten Extra - Uni-
form  angelegt , auf der ein Maiglöckchensträuß¬
chen mit weißer Schleife prangte . In ihrer fest¬
lichen Kleidung mit weißen Handschuhen paßten
sie zu der Hochzeitsgesellschaft , die im Wagen , der
mit Blumen und Grün ausgeschmückt war , Platz

nahm . Der Hochzeits -Straßenbahnwagen erregte
auf seiner Fahrt überall großes Aufsehen.

125 ? 8 -dieselelekkrische Lokomotive
pkl . Salzburg , 29. März . Daß das Salzburger

Handwerk trotz des Krieges Spitzenleistungen zu
vollbringen vermag , beweist eine WerkmannZ-
arbeit , die von einer Auto - und Maschinenwerk¬
stätte in drei Monaten fertiggcstellt wurde . Es
handelt sich um den Bau einer 125 ? 8 -dieselelek-
trischen Lokomotive.  Das Fahrwerk dieser
Lokomotive ist auf vier Achsen mit zwei Dreh¬
gestellen ausgeführt und trägt auf einer Platt¬
form die dieselelektrische Kraftzcn träte , die nach
dem in Salzburg entstandenen „Gebus - Sy-
st e m" den Strom für die vier Elektrobahn-
motore an den Achsen liefert . Nach diesem System
wurde auch der erste Schnelltriebwage » der
Reichsbahn , der bekannte „Fliegende Hamburger ",
erbaut.

Riesige Gekreidemengen verbrannt
Brüssel . 29 . März . Wie ergänzend zu dem

Großfeuer in der Nähe von Lyon verlautet , han¬
delt es sich »m riesige Getreidesilos,  die ein
Opfer der Flammen geworden sind. Für nicht
weniger als 15 Millionen Franken Getrcidevor-
räte fielen dem Großfcuer zum Opfer . Der Feuer¬
wehr gelang cS nur mit Mühe und Not . mehrere
daneben liegende Getrcidelager vor dem Ueber-
greifen der Flammen zu bewahre » .
Diese Lager enthalten ebenfalls für 14 Millionen
Franken Getreide.

Hochwafferkakaftrophe in Jugoslawien
Belgrad . 29 . März . Die Hochwassergefahr

nimmt in verschiedenen Landesteilen Jugo¬
slawiens katastrophale Ausmaße an . Durch den
neuerlichen , mit Regen und Schneetreiben ver¬
bundenen Kälteeinbruch  steigt überall daS
Hochwasser und vergrößert die »Fläche des über¬
schwemmten Landes . Tie Donau  steht bei Ce-
mendria 729 Zentimeter über dem Normalstand.
Zn der ganzen Wojivodina bilden kilometerweit
fruchtbare Land st recken einen ein¬
zigen See.  Der Bevölkerung , die seit einer
Woche ständig an der Verhinderung von Damm-
brüchen arbeitet bemächtiat sich die Anast . daß
es wieder wie im Fahre 1926 trotz aller Anstren¬
gungen zur Neberflutuna ihrer Heimstätten kom¬
men könnte . Zin Unterlauf der Save sind bei

Obrenooac evensallS riesige »Flächen überschwemmkl ^'
Der vom Amselfeld kommende Zbar  ist auf sei¬
nem ganzen Lauf über die Ufer getreten und hat
bereits zahlreiche Siedlungen zerstört.

Unruhen in Allahabad
Gegen Englands Unterdrückungspolitik

Rom , 29. März . Ueber die Stadt Allahabad
in Britisch -Jndien Mußte , wie die Agentur Stefani
meldet , von den britischen Wkhörden der Belage¬
rungszustand verhängt werden . Wie verlautet , ist
es dort zu verzweifelten Auslehnungs-
versuchen  der gequälte » indischen Bevölkerung
gegen ihre englischen Unterdrücker gekommen.
Allahabad . an der Mündung des Dschamma in den
Ganges im nördlichen Britisch -Jndien gelegen, ist
die Hauptstadt der vereinigten Provinzen und
gleichzeitig ein bedeutender Wallfahrtsort der Hin¬
dus . Es hat eine meist aus Hindus bestehende Be-
Völkcriuig von rund 209 909 Menschen.

Eekreide -Festpreise im April
Die Preise für 199 Kilogramm , frei verladen

Vollbahnstation sind in, April sür Weizen,
württcmbergisch , durchschnittliche Beschaffenheit
75/^ ^ Kilogramm Hektolitergewicht in den Fest-
preisgdbieten : W14 21.29, W 16 21.40, W17
21.59. W 18 21.60, W I9 21.89 Mark ; Roggen,
durchschnittliche Beschaffenheit , 79/72 Kilogramm
Hektolitergewicht : R18 20.10, N 19 20.30 Mark;
F »ttergerste.  durchschnittliche Beschaffenheit,
59/60 Kilogramm Hektolitcrgewicht : G7 17.59,
G8 17.80 Mark : Futterhafer,  durchschnitt¬
liche Beschaffenheit , 46/48 Kilogramm Hektolitcr¬
gewicht : Hll 17.40, HI4 17.90 Mark ; Jndu-
striegerste,  Mindestgewicht 68 Kilogramm
Hektolitcrgewicht : G7 19.50, G8 19.89 Mark.

Jeder Volksgenosse muß so handeln , als
ob von ihm der Sieg abhänae ! Wenn wir
opfern und spenden , wenn wir dem Führer
eine Freude machen wollen , dann soll unser
Oßker ganz sein , wie unser Sieg ganz sein
soll ! Auch bei dem Metall wollen wir ganze
Sache machen , wenn wir spenden!

diZ.' I ' rosso ^Vürttomberg Omdll . 6esLnrt !oitun8 6 . L o o g-
v « r . Ktuttxsrt . ^ rivdricbalr . 13. VvriLxsleitor unä Selirikt-
leitor 1?. H. Keboolo.  Lnlv . Verlas : Zollvarzvalä -̂ Vaekt
Ombll . Druck : Öolselli^xor 'seko Duclulruclceroi 6ali ^.

Heftige SSOias
Herr Otto Weber , Dreher , Berlin -Schönebg .,
Franz -Kopp -Straße 73, schreibt am 12. 11. 39:
„13 Wochen lag ich fest an Ischias und sollte
ins Krankenhaus . Da nahm ich Trincral-
Ovaltabletten . Ich bin von dem Tage an

I arbeiten gegangen . Nahm immer bei heftigen
Schmerzen Trincral -Ovaltabletten . Nun ist das Leiden ver¬
schwunden , und ich kann jedem in solchen Fällen nur Trineral-
Ovaltablstten empfehlen ."
Bei allen Erkältungskrankheiten. Grivve. Nbcuma. Ischias . Ncrvc»-
u»ü Kopfschmerzen haben fick, öle hochwirksamenTrincral -Ovaltabletten
bestens bewabrt. Keine unangencbmcn Ncbcnwtrkiinae» auch bei
Magen-. Herz- oder Darmciiipfindlichkcit. Machen auch Tic einen Der?--
such! Packung 29 Tabletten nur 78 Psg. In einschlägigen Avothckm
erhältlich oder durch Trincral GmbH., München 27.

vi -. moä vbt . 6rich Ziizkinä
vetcrinärrat

Sertruä Züskinä
geb. Kölle

vermählte

Stuttgart , Mnkornstr . 2b ZS. MZrr 1A40

_ ._

Liebelsberg , 29. März 1940

Todesanzeige

Allen Verwandten und Bekannten die überaus
traurige Nachricht , daß mein lieber Mann , unser guter
Vater

Fritz Funk
Säger

uns durch einen Uiiglllcksfall jäh entrissen wurde
In tiefer Trauer:

Mina Funk mit Kindern
Beerdigung Sonntag nachmittag ' /-2 Uhr

Station Teinach , den 29. März 1940

Nachruf!
Heute morgen verschied infolge eines Unfalls unser

Gefolgschastsmitglicd

Friedrich Funk
Liebelsberg

im 38. Lebensjahr.

Zwei Jahrzehnte war uns der Verstorbene ein treuer,
unermüdlicher Mitarbeiter und rin lieber , ausrichtiger
Arbeitsliamerad.

Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten.

Betriebsführung »nd Gefolgschaft
der Firma Iohs . Theurer , Sägewerke

Station Teinach

«VVLLLlR « — LetonvÄsclikessel
mit sbrvagckbarem Kessel rati men

Tperistbeton.
^tt ^ o ^ bntlieli AortnZer Lrenn-
stottverdrauel, . - kreis Oieksrulm.

/Inton Weder, LttlinMk, i. 8.

NSDAP . Ortsgruppe Calw
Die Parteigenossen beteiligen sich an der morgen,

Sonntag , 31 . März , um 10 Uhr in der Turnhalle
der Truppführerschule stattfindendcn

Verpflichtungsfeier
der Hitlerjugend

Die gesamte Elternschaft der Stadt Calw ist zur
Teilnahme an der Feier herzlich eingeladen.

Ealw , den 29. März 1940.
Der Ortsgruppenleiter : Nick.

Die politischen Leiter erscheinen  in Uniförm.

Solides MWen
das in häuslichen Arbeiten er¬
fahren ist,wird zu sofortoderspäter
in neuzeitlich eingerichtetenHaus-
halt nach Altensteig , Kr . Calw,
gesucht . Angenehme Dauerstel¬
lung . Schriftliche Bewerbungen
unter 5) . A . 7SondieGcichästsst.
der „Schwarzwald -Wacht ".

Sin Hausbursche
oder Mädchen

sowie eine

Aulegerin
werden gesucht.

G. Essig , Buchdruckerei, Ealw

Jüngeres und älteres

Mädchen
für leichte Arbeite » zu sofortigem
und späterem Eintritt gesucht , für
ganztägige und halbtägige Arbeit.
Albert Braun , Gummistrickerei
Ealw , Eduard -Conzstraße 23.

i:!:i:i:i:r:ri:i i i» i , ,:,:!:, , ci.! ,.,., , ,!!r, j i i l l i rri:,!,,,,ili cil i i ,:,:, , , !:,!, ,:,!,:,

GmMe IMiyurmiil
Am Donnerstag , den 4 . April

1946 . wird das

LoMomholz
verkauft , und zwar

Eichen : Kl . I 13 Im .. Kl . II 72 Fm .. Kl . Ill 89 Fm .. Kl . IV 36 Fm .,
Kl . V 8 Fm .. Kl . Vl 3 Fm .. KI . VII 6.5 Fm.

Buchen:  KI . II 2 Fm ., Kl . III 7 Fm .. KI . IV 3 Fm ., Kl . V 3,5 Fm.
Sonst igcs  Laubholz : I. bis lll . Klasse 2 Fm.

Ferner:  50 Stück eichene Wagnerstangeii.

Zusammenkunft vormittags V, 9 Uhr beim Rathaus ; Beginn um
9 Uhr im Rotwald an der Gärtriiigcrstraße.

Auszüge kostenlos beim Waldmeister.
Dex Bürgermeister.

Eine noch wenig gebrauchte

Holzegge
verkauft

Theodor Weber , Zavelftein

Ein Paar schöne, starke

LöliserschUM
verbaust

3 . Schroth , Monakam

Mehr Milch, mehr Eier , hochbe-
werteteKaninchen durch ble echte

gewagte Fniieckalftnlschim,

ZtVess - Mauke
3 » haben ln den einschlägigen Geschäft««

KIsMllS

mamenstrUetzser

Koch. Gottesdienste Calw
Weitzee Sonntag:

7 Uhr Frühmesse , 8 Uhr feiec-

d liche Erstkommunion

Ein 10 Ar großer

Obst - und
Gemüsegarten
(Höhenlage , auch als Bauplatz ge¬
eignet ), ist zu verkaufen . Von
wem , sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht ".

Schlachtpferde
Kauft zu Höchstpreisen Pferde»

großschlächterei Eugen Stöhr
Kirchheim T . Tel.662 u.Köln/Rh.

guterhaltciies sowie

IKiffergkWW-h»«
mit neuzeitlichen Platten werden
preiswert verkauft ^

Salzgasie 1 II. Stock

In Calw

(90°/o bereist , RM . 140 .—) zu ver¬
kaufen . Von wem, sagt die Gc-
schäftsst . d .„Schmarzwatd -Wacht ".

nlHeolo »»" geZen

SeltnSssen
preis PIA. 2.90 . 2 u haben:

dievs Oalvv.

Eine 38 Wochen trächtige

Kalbin .. .m
Michael Hammann , Emberg

Eine 32 Wochen trächtige

Kalbin
(gewöhnt ) zu verkaufen.

Wo , sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht ".

SWlmsmmeize«
Hcinc 's Kolbenwcizcn,
Etrube 's roter Schlanstcdlcr

empfehlen
Köhler L Pflaum

Weil der Stadt , Tel. 208

Jetzt haben Sie doch vergessen. . .
Rattengift zu Kausen
Schicken Sie sofort in die Apotheke oder Drogerie

permittelt schnrl und mit ««ringen Kosieil
die immer hilfsbereite , virltauscndsach er¬
probte Kleinanzeige in der . Schwarzwald-
Wacht " I

Dieser Ausgabe liegt ein»
Beilage der Staatlichen Lot¬
terie -Einnahme Eaesar»
Berlin L 2, bei.



Mmtliche Bekanntmachungen
Erfassung der Wehrpflichtigen
des Geburtsjahrgangs 1S2L

Alle wehrpflichtigen Deutschen des Geburtsjahrganges 1921,
die am 1. April 1940 (Stichtag) ihren dauernden Aufenthalt
im Kreis Calw haben, haben sich am Ort ihres dauernden Auf¬
enthalts bei der polizeilichen Meldebehörde(Bürgermeister) per¬
sönlich zur Anlegung des Wehrstammblattes anzumelden, und
zwar in der Zeit vom 1. 4. bis einschließlich 15. 5. 1940. Der
genaue Zeitpunkt wird von dem Herrn Bürgermeister der Auf-
enthaltsgemeiude noch jeweils öffentlich bekanntgegeben. Per¬
sonen, die aus den Grenzgebieten zugewandert sind, haben sich
an ihrem augenblicklichen Aufenthaltsort zur Erfassung zumelden.

Dienstpflichtige, die am Stichtag bereits Reichsarbeitsdienst
leisten, in der Wehrmacht oder SS -VerfügungstruPPe aktiv die¬
nen oder vom Wehrbezirkskommandoden Bescheid haben, daß
sie als Freiwillige angenommen sind, sind von der Verpflichtung
zur Anmeldung befreit. Wer durch Krankheit an der persön¬
lichen Anmeldung verhindert ist, hat darüber ein amtsärztliches
Zeugnis vorzulegen.

Die Versäumung der Anmeldefrist entbindet nicht von der
Anmeldepflicht. Wer seiner Pflicht zur Persönlichen Anmeldung
nicht oder nicht pünktlich nachkommt, wird mit Geldstrafe bis zu
150 RM . oder mit Haft bestraft, auch hat er Vorführung durch
die Polizei zu gewärtigen.

Der Dienstpflichtige soll zur Anmeldung mitbringen:
a) den Geburtsschein;
b) Nachweise über seine Abstammung, soweit sie in seinem oder

seiner Angehörigen Besitz sind (Ahnenpaß);
o) die Schulzeugnisseund Nachweise über seine Berufsaus¬

bildung (Lehrlings- und Gesellenprüfung), sowie etwaige
Lehrvertrage;

ck) Das Arbeitsbuch, dieses hat der Unternehmer dem Dienst¬
pflichtigen zu diesem Zweck auszuhändigen;

s) Ausweise über Zugehörigkeit
zur HI . (Marine -HI ., Fliegereinheiten der HI .);
zur SA. (Marine -SA .);
zur SS .,
zum NSKK.,
zum NS .-Reitcrkorps,
zum Deutschen Seglerverband,
zum NSFK . (Nationalsozialistischen Fliegerkorps und über
die Ausbildung in diesem),
zum RLB. (Reichsluftschutzbund),
zum FWGM . (Freiwilliger Wehrfunk-Gruppe Marine-),
zum DASD . (Deutscher Amateursende- u. Empfangsdienst),
zur TN. (Technische Nothilfe),
zur Freiwilligen Sanitätskolonne (Rotes Kreuz),
zur Feuerwehr;

k) den Nachweis über den Besitz des Ncichssportabzeichens oder
des SA .-Sportabzeichens;

g) Freischwimmerzeuanis, Rettungsschwimmerzeugnis, Grund¬
schein, Leistungsschein, Lehrschein der Deutschen Lebens¬
rettungsgesellschaft(DLRG.);

b) den Nachweis über fliegerische Betätigung; für Angehörige
des fliegerischen Zivilpcrsonals der Luftwaffe, der Luftver¬
kehrsgesellschaften und der Reichsluftverwaltung, die Be¬
scheinigung des Dienststellenleiters über fliegerisch-fachliche
Verwendung und Art der Tätigkeit;

i) den Führerschein (für Kraftfahrzeuge, Motorboote);
ir) die Bescheinigungüber die Kraftfahrzcugausbildung beim

NSKK. —Amt für Schulen—, den Reiterschein des Reichs¬
inspekteurs für Reit- und Fahrausbildung;

l)  den Nachweis über die Ausbildung beim Roten Kreuz, den
Nachweis über die Ausbildung im Sanitätsdienst bei der
SA. (Sanitätsschein der SA .) oder der HI .; ,

m) den Nachweis über Seefahrtzeiten — Seefahrtbuch —, über
den Besuch von Seefahrtschulen, Schisssingenieurschulen,
der Debegfunkschule— Bcfähigungszeugnisse;

o) das Sportseeschisferzeugnis, das Sporthochseeschiffahrtszeug¬
nis, den Führerschein des deutschen Seglerverbandes für
Seefahrt oder für ortsnahe Küstenfahrt, den Führerschein
des Hochseesportverbandes„Hansa" und das Zeugnis zum
„0 "-Führer für Scesport der Marine -HI .;

o) den Nachweis über geleisteten Arbeitsdienst (Wehrpaß, Ar¬
beitspaß oder Arbeitsdienstpaß, Dienstzeitansweise, Pflich-
tenheft der Studentenschaft);

x) den Nachweis über geleisteten aktiven Dienst in der Wehr¬
macht, Landespolizei oder SS -Berfügungstruppe;

c>) den Annahmescheinals Freiwilliger der Wehrmacht, des
Reichsarbeitsdicnstesoder der SS -Verfügungstruppe.
Jeder Dienstpflichtige hat 2 Paßbilder in der Größe

87 X 52 mm vorzulegen, auf denen er in bürgerlicher Kleidung
ohne Kopfbedeckung abgebildet ist. Das Lichtbild hat den Dienst¬
pflichtigen im Brustbild von vorn gesehen, darzustellen. Die
Paßbilder sind auf der Rückseite von der polizeilichen Melde¬
behörde mit Vor- und Familiennamen und Geburtsdatum zuversehen.

Calw, den 30. März 1940. ^
Ter Sandrat.

Bekanntmachung

Verkauf os» Werken und"
1. Nach der Anordnung des Beauftragten des Reichsnährstan¬des für den Verkehr mit Pferden vom 20. Februar 1940

(NNVBl . S . 81) dürfen Nutzpferde nur zu einem Preis ver¬
kauft werde«, der von einem vom Ländesbauernführer er¬
nannten Schätzer innerhalb der letzten drei Monate vor
dem Verkauf festgestellt wurde. Dieser vom Schätzer festge¬
stellte Höchstwert wird auf der Pferdekarte vermerkt. An¬
träge auf Schätzung eines Pferdes und Ausstellung einer
Pferdekarte sind an die Kreisbauernschaft zu richten.
Nutzpferde dürfen nur an Inhaber von Dringlichkeitsbe-

^ scheinigungen oder an Pserdeverteiler verkauft werden. Die

' Dringkichkeitsbescheinigung ist bei dem für den Wohnsitz des
Käufers zuständigen Bürgermeister zu beantragen, der die
Weiterleitung an die für die Ausstellung der Bescheinigung
zuständige Stelle veranlaßt.

3. Meine Bekanntmachung vom 27. September 1939 über die
Meldepflicht für Verkäufe von Pserden und Gangochsen wird
hierdurch nicht berührt. Die Verkäufe sind mir wie bisher
anzuzeigen.

4. Verstöße gegen diese Anordnung werden mit Ordnungs¬
strafen für jeden Fall der Zuwiderhandlung bestraft.
Calw, den 28. März 1940.

Der Landrat:
—Preisbehörde—

BestzlWahme »snAM- M
BtlknSliiW-Ballklien. . KMihr-
ze«-e«ud MivrlMes« eder MmlMMelr
1. Auf Grund des § 25 des Reichsleistungsgesetzes wird durch

die Wehrmacht hiermit die Beschlagnahmealler Anlaß- und
Beleuchtungs-Batterien ungeordnet:
a) aus Kraftfahrzeugen, die für den Verkehr auf öffent¬

lichen Straßen zulassungspflichtig waren und nicht mit
einem roten Winkel für die Wcitcrbenutzungversehen sind;

b) aus stillgelegten Motorbooten;
e) die sich bei Altmetallhändlern, Altmetallvcrbrauchern oder

ähnlichen Unternehmen befinden.
2. Nicht beschlagnahmtwerden Batterien , die sich nachweislich

in Pflege bei Kraftsahrzeugwerkstätten, Kraftfahrzeug-
Handelsunternehmungen, Garagen und Akkulaoestationen
usw. befinden. Als Stichtag gilt der 25. 3. 1940. Etwa nach
diesem Termin in Pflege gegebene Batterien unterliegen
der Beschlagnahme.

3. Nach § 3 (3) des Reichsleistungsgesctzes haben alle Besitzer
der unter a)—o) genannten Batterien diese bis zum
2. 4. 1940 zahlenmäßig mit genauer Angabe des Lagerortes
der Batterien durch Postkarte an die Wehrersatzinspektion
Stuttgart , Gruppe L , zu melden. Sofern Batterien in Pflege
gegeben worden sind, ist hierbei anzugeben:
„In Pflege gegeben bei . . . . '. ."

(genaue Anschrift.)
4. Beschlagnahmte Batterien dürfen weder verkauft noch er¬worben werden.
5. Die beschlagnahmtenBatterien sind von den Besitzern ge¬

mäß § 15 (1) 4. der Wehrmacht zur Verfügung zu überlassen.
Die Zeit der Abholung wird durch die zuständige Wehrersatz¬
inspektion mitgeteilt. Den Besitzern wird nach Abgabe der
verbrauchten Batterien der Betrag laut nachstehender Liste
vergütet.

Type: Ampärc- Riickkaufpreis für
Volt Stunden verbrauchte Batterien

S 50 RM . 0.S0
62 1.10
75 I .2S
87 1.50

100 1 70
- 150 3.20

12 50 l .W
62 2.20
75 2.60
90 3.90

105 4.55
150 8.40

Calw, den 29. März 1940.
Wehrmeldeamt Calw.

Stadt Calw

LMlismitMMensuWSe
für die Zeit vom 8. 4. 1940 bis 6. 5. 1940 erfolgt in der
Stadt . Ausgabestelle für Bezugskarten, Marktplatz 30, in fol¬
gender Reihe:

Stadt Calw
Buchstabe ^ bis 6 einschl. am Montag, den 1. 4. 1940 vorm.

„ H „ I- „ „ „ „ 1. 4. 1940 nachm.
„ N „ 8 „ „ Dienstag, den 2. 4. 1940 vorm.
„ Loli „ 2 „ „ „ „ 2. 4. 1940 nachm.
Vormittags von 8,00 bis 12,30 Ahr, nachmittags von 2,30

bis 6,00 Uhr.
Für Alzenberg mit Wimberg erfolgt die Lebensmittelkarten¬

ausgabe am Mittwoch, den 3. 4. 1940, nachmittags von 2,30
bis 5,00 Ahr im ehemaligen Rathaus in Alzenberg.

In Verbindung damit werden noch ausgegeben:
Die Zusatzseifenkartenfür die Zeit vom 1. 4. 1940 bis

30. 6. 1940 für:
1. a) Kranke, die laut ärztlicher Bescheinigung an einer mit

gesteigerter Empfindlichkeit der Haut verbundenen an¬
steckenden oder nicht ansteckenden Krankheit leiden.

b) Berufsmäßig in der Kranken- und Säuglingspflege be¬
schäftigte Personen (z. B. Arzte, Tierärzte, Zahnärzte,
Hebammen, Sprechstundenhilfen, soweit diese nicht aus¬
schließlich im Büro tätig sind, Krankenschwestern, Kran¬
kenpfleger, Säuglingspflegerinnen ).

e) Kinder bis zum vollendeten 8. Lebensjahr.
2. Die Zusatzseifenkartenfür Quartiergeber für den Monat

März 1940 gegen Vorlage des Quartierscheines.
Tie Ausgabezeiten sind genau einzuhalten. Anträge auf

Bezugscheine für Spinnstoff u. Schuhwaren werden an diesen
Tagen nicht angenommen.

Calw, den 29. März 1940.
Der Bürgermeister: G 3hner.

/kaus/rauen , kooüt ckas Semüss nrcüt lLnAsr als unbsckrnFt
nötr 'A. «oenn mSMcü ckümpft es/

— - e

Drei beliebte Lcliauspieler gestalten ein spannelicke» Oesctielien uack ein seltsames llriebnis:

8^ dlIIe Lckimilr als eine gekieimnisvollenamenlose , ckie ibr
Lrlnnerungsverinügen verlor — —.

^lbreLÜll 8Lllönlls !s als Dr. Lntrup, (lern ckiese Iremcke llrau
mebr als eine unentbebrlicbe bleiteria in
seinem Lernt virck - .

Uuriü V. Tssnuck ^ als scbönes unck vervöbntes Oescbüpk,
ckas cken ertolgreicben jungen Ural mit ckem
Lgoismus eines Mckcben» liebt, ckem nocti
kein IVunscb adgescblagen « orcken ist —.

Leiprogrsmin : Allerneueste Vocbenscbau , ein Lardkilm
.kleiner blauer ckunge« unck , ^ us gutem
Hola' , ein Lilm cker blüdelinckustrie.

Vorstellungen : Samstag, Lonntag, ltlontax je adenck» 8 Ukr,
Lonntag aacbmitisg 2 unck5 Ukr.

/uxenckLeke lurben Zutritt/

VMAIleM LsI«
il« !

->
ln «lsr orarkerel « er » » Matter

llncket gulgeveckter lunge

lMtelle lil!Mikkelrer

sofortigen ^intntt SU0N6N>vif simgS
14 —Junsen-Ser NSüekea

LU leiokteren ^ l-beitsn.

«.r.vkvmm«
^seti . krstrsntub rik Ombl -I

ürsktkslirer
> mit Lakrerscüein Klasse II kür» olstranspvrts

in Dauerstellung soikort gesuckt.

v . unck k . Hmmermsna
Uol- varenksdrik

lletkevksusea der ssdu - ge»

Angeseliene Ledensveisiclierunks -Oesellscliskt «acbt rur
Leardeitung ibre» bestekencken OesckLlts einen rübrigen,
lrautionslSbigen

kür unck nskere Umgebung.
Angebots an 8tuttgart -X, Lrleckrlcbstraüe 8

Kurhotel Kloster Hirsau

Gamstag ab 7 Uh*
Sonntag ab 7 Uhr
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